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STRIM Unternehmensgruppe
Fachtagungen 2015 - Motto: „Analytics meets Execution“

Talent Acquisition

21. Mai 2015

People Analytics

15. Oktober 2015

HR Summit – Digital Talent

8. Juni 2015

HR Strategie & Planung

29. Oktober 2015

Talent: Strategie & Analytics

25.-26. Juni 2015

Führung und Engagement

5. November 2015
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Allegro Innovatione

13. Mai 2015

Jazz-Improvisation & Innovation

8. Oktober 2015

25. Juni 2015



STRIM Unternehmensgruppe
Fachtagungen 2015 - Auswahlprozesse und Talentflüsse
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STRIM Unternehmensgruppe
Kurzvorstellung – Evidenz-basiertes Handeln
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die Interaktion schafft eine kollektive Intelligenz
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STRIM Unternehmensgruppe
Fachtagungen in Verbindung mit evidenz-basiertem Handeln
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Identifikation genereller

Wirkzusammenhänge

(Theorien)

Identifikation spezifischer

Vorgehensweisen

(Instrumente)

Schüler-

Befragungen

Start: Januar 2015

Unternehmensbefragungen

zu Einflussfaktoren

Start: März 2015

Unternehmensbefragungen

zu Outputgrößen / Benchmarks

Start: März 2015

Leistungen,

Mengen,

Kapazitäten,

und Kosten;

fortlaufend

u.a.

Jährliche Foren der STRIMacademy

25. Juni 2015



STRIM Unternehmensgruppe
Kurzvorstellung – externe Evidenz                                              

6Quelle: The Conference Board (TCB) 25. Juni 2015



Einführung in den Workshop
Welche Fragen stellt das C-level? (Auszug)

►Wie entwickeln sich die „relevanten Märkte“ in den nächsten Jahren?

► In welchen Berufsgruppen sind Engpässe zu erwarten?

►Rechnet sich die Berufsausbildung? In welchen Berufen rechnet sie sich nicht?

►Erreichen wir den RoI im 2. oder im 3. Ausbildungsjahr, oder gar danach?

►Können wir die mittelfristigen Auswirkungen einer rückläufigen Grundquote z.B. 
hinsichtlich des Geschäftserfolges quantifizieren?

►Welche guten Bewerber verlieren wir an welche Wettbewerber? Warum?

►Haben wir die Nullalternative durchdacht? (Einstellen der Berufsausbildung)

►Was sind die Kostentreiber unter Vollkostengesichtspunkten in der 
Berufsausbildung (bei Einbindung aller  Kosten ab der Erstansprache)?

►Was kostet uns eine Einstellung, Bewerbung, ein AC, Messeauftritt, etc.?

►Wie hoch ist der Anteil unserer Führungskräfte, die vor z.B. 10 oder 15 Jahren 
bei uns in der Berufsausbildung eingestiegen sind?

725. Juni 2015



Einführung in den Workshop
Bedarfsorientierte Personalplanung
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Identifikation genereller

Wirkzusammenhänge

(Theorien)

Identifikation spezifischer

Vorgehensweisen

(Instrumente)

PraxisWissenschaft

25. Juni 2015



Stichprobenbeschreibung1

Lebenswelten und Erwartungen

MINT - Fächer

Praktikum

Sozial - und Pflegeberufe

Fazit

Gymnasium

2

3

4

5

6

7

STRIM Schülerstudie 2015 – Ergebnisse Deutschland
Agenda

25. Juni 2015 9



25. Juni 2015

►Teilnehmer gesamt D-A-CH: 1711

Deutschland

Altersdurchschnitt: 17,3 Jahre 

80% Schüler, 3% Schüler mit Lehrstelle

17% Auszubildende

STRIM Schülerstudie 2015 – Ergebnisse Deutschland

weiblich
70,06%

männlich
29,94%

Geschlechterverteilung – Ich bin… 

10
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Es ist mir wichtig in
meinem späteren Beruf

Verantwortung zu
tragen und mich
hochzuarbeiten.

Meine schulische und
berufliche Ausbildung

ist mir momentan
wichtiger als mein

Privatleben.

Auf Sicherheit pfeife
ich, ich möchte vor

allem ein aufregendes
Leben führen.

Eine Familie und nach
der Ausbildung Erfolg
im Beruf zu haben ist

mir wichtig.

Ich liebe es im Team zu
arbeiten.

Es ist mir wichtig, in
meinem späteren Beruf

etwas bewegen zu
können.

Ich kann mich
problemlos der

Meinung anderer
unterordnen, und
bringe auch dann

Einsatz, wenn nicht
alles nach meinen

Vorstellungen läuft.

Es ist mir wichtig, in
einem Unternehmen zu

arbeiten, in dem
Umweltschutz und

soziale Verantwortung
keine Fremdworte sind,

sondern aktiv
praktiziert werden.

Deutschland

Österreich

Schweiz

stimme überhaupt 

nicht zu

Teamarbeit

Sicherheit 

wichtig

Familie und Erfolg

stimme voll zu

STRIM Schülerstudie 2015 – Ergebnisse Deutschland 
Lebenswelten und Erwartungen – D-A-CH

Seitenzahl Studie: 65
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Deutschland

Schweiz

Österreich
Überhaupt nicht 

wichtig

Sehr wichtig

STRIM Schülerstudie 2015 – Ergebnisse Deutschland
Kriterien Ausbildungsplatzwahl

Übernahme
Aufgaben Verdienst
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trifft überhaupt 

nicht zu

trifft voll zu

STRIM Schülerstudie 2015 – Ergebnisse Deutschland
Gymnasium – Erfahrungen im ersten Praktikum 
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durfte ich mit
Auszubildenden

gemeinsam
Aufgaben

erledigen und
habe dadurch

den Berufsalltag,
der mich in

diesem Beruf
erwartet, gut

kennengelernt

haben sich die
Mitarbeiter der

Firma Zeit
genommen mir
Dinge genau zu

erklären und
meine Fragen zu

beantworten

konnte ich viele
Mitarbeiter dort/

meine
zukünftigen

Arbeitskollegen
schon persönlich

kennenlernen

wurde mir klar,
was ich noch in

der Schule lernen
muss, um in

diesem Berufsfeld
zu arbeiten und

meine Ausbildung
dann auch gut
abzuschließen

wurde ich stark in
die Erledigung
von alltäglichen
Arbeitsaufgaben

eingebunden

hatte ich den 
Eindruck, dass 

meine „Betreuer“ 
sich im Vorfeld 
Gedanken über 
einen sinnvollen 
Ablauf meines 

Praktikums 
gemacht hatten.

habe ich Lust
bekommen, in

diesem Berufsfeld
zu arbeiten

Gymnasium

Andere Schularten

Wertschätzung

Lernen für 

Beruf

Lust auf 

Berufsfeld

25. Juni 2015 13
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STRIM Schülerstudie 2015 – Ergebnisse Deutschland
Gymnasium– Berufswünsche 

0% 2% 4% 6% 8% 10% 12% 14% 16% 18%

Sprachen, Gesellschafts- und
Geisteswissenschaften

Marketing & Kommunikation

Medizinische und pflegerische Berufe

Naturwissenschaftliche Berufe

Pädagogische oder soziale Berufe

Kaufmännisch-Wirtschaftswissenschaftliche Berufe

Weiß noch nicht

Andere Schularten

Gymnasium
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STRIM Schülerstudie 2015 – Ergebnisse Deutschland
Gymnasium– Berufsvorbereitung an der Schule 
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Gymnasium

Andere Schularten

Schlechte 

Vorbereitung

Sehr gute 

Vorbereitung

Berufsrelevante Kenntnisse Typische Schulkenntnisse
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STRIM Schülerstudie 2015 – Ergebnisse Deutschland
Gymnasium– Berufsvorbereitende Maßnahmen
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STRIM Schülerstudie 2015 – Ergebnisse Deutschland
Gymnasium– Zukunftspläne nach der Schule 

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%

Eine Ausbildung in meinem Traumberuf beginnen.

Eine Ausbildung in irgendeinem Beruf beginnen.

Eine Ausbildung machen und dann studieren.

Nach dem Abitur ein Studium an der Universität beginnen.

Ein Studium an einer Dualen Hochschule beginnen.

Noch keine beruflichen Wege gehen, sondern eher eine
größere Reise oder einen längeren Sprachaufenthalt im

Ausland machen
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Andere Schularten

Gymnasium
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4

5

Es ist mir wichtig
in meinem

späteren Beruf
Verantwortung zu
tragen und mich
hochzuarbeiten.

Meine schulische
und berufliche

Ausbildung ist mir
momentan

wichtiger als mein
Privatleben.

Auf Sicherheit
pfeife ich, ich

möchte vor allem
ein aufregendes
Leben führen.

Eine Familie und
nach der

Ausbildung Erfolg
im Beruf zu haben

ist mir wichtig.

Es ist mir wichtig,
in meinem

späteren Beruf
etwas bewegen zu

können.

Ich kann mich
problemlos der

Meinung anderer
unterordnen, und
bringe auch dann

Einsatz, wenn
nicht alles nach

meinen
Vorstellungen

läuft.

Es ist mir wichtig,
in einem

Unternehmen zu
arbeiten, in dem

Umweltschutz und
soziale

Verantwortung
keine Fremdworte
sind, sondern aktiv
praktiziert werden.

Ich liebe es im
Team zu arbeiten.

Mittelwert
MINT

Mittelwert
Andere
Berufestimme 

überhaupt nicht 

zu

stimme voll zu

Schule wichtiger 

als Privatleben

Sicherheit 

wichtig

Team

Umweltschutz

STRIM Schülerstudie 2015 – Ergebnisse Deutschland
Vergleich MINT – Berufe vs. Andere Berufe

25. Juni 2015 18

Seitenzahl Studie: 64



STRIM Schülerstudie 2015 – Ergebnisse Deutschland
MINT – Berufswunsch

0%

20%

40%

60%

80%

100%

MINT Andere Berufe

34 % aller Befragten nennen MINT als 

Lieblingsfach, dennoch interessieren sich nur 

18 % wirklich für einen Beruf in jenem Bereich

25. Juni 2015 19



STRIM Schülerstudie 2015 – Ergebnisse Deutschland
MINT – Verbesserungsvorschläge

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%

Verbesserung MINT: mehr Versuche

Verbesserung MINT: mehr Projekte

Verbesserung MINT: mehr Gruppenarbeiten

Verbesserung MINT: mehr Blockunterricht

Verbesserung MINT: mehr Praxisbezug
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T

Schüler Schülerinnen

!
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STRIM Schülerstudie 2015 – Ergebnisse Deutschland
MINT – Ist das Praktikum ausschlaggebend?

0%

20%

40%

60%

80%

100%

Kein Praktikum in MINT Praktikum in MINT

Anderer Wunschberuf Wunschberuf MINT

Ein Praktikum im MINT Bereich 

erhöht die Wahrscheinlichkeit in 

diesem Beruf arbeiten zu wollen 

signifikant

Kein Praktikum  MINT                       Praktikum MINT

25. Juni 2015 21



STRIM Schülerstudie 2015 – Ergebnisse Deutschland
Praktikum als Auswahlkriterium Ausbildungsplatz

25. Juni 2015

0%

10%

20%

30%

40%

50%

Überhaupt nicht
wichtig

unwichtig weder noch wichtig sehr wichtig

Deutschland

Österreich

Schweiz
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STRIM Schülerstudie 2015 – Ergebnisse Deutschland
Praktikum  vs. Berufsorientierungstest

1

2

3

4

5

Deutschland Österreich Schweiz

Schnupperlehre Berufsorientierungstest

Überhaupt nicht 

wichtig

Sehr wichtig

25. Juni 2015 23
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Deutschland Österreich Schweiz

trifft überhaupt 

nicht zu

trifft voll zu

STRIM Schülerstudie 2015 – Ergebnisse Deutschland
Erfahrungen im Praktikum Deutschland
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1

2

3

4

5

Es ist mir wichtig in
meinem späteren

Beruf
Verantwortung zu
tragen und mich
hochzuarbeiten.

Meine schulische
und berufliche

Ausbildung ist mir
momentan

wichtiger als mein
Privatleben.

Auf Sicherheit
pfeife ich, ich

möchte vor allem
ein aufregendes
Leben führen.

Eine Familie und
nach der

Ausbildung Erfolg
im Beruf zu haben

ist mir wichtig.

Es ist mir wichtig, in
meinem späteren

Beruf etwas
bewegen zu

können.

Ich kann mich
problemlos der

Meinung anderer
unterordnen, und
bringe auch dann

Einsatz, wenn nicht
alles nach meinen
Vorstellungen läuft.

Es ist mir wichtig, in
einem

Unternehmen zu
arbeiten, in dem

Umweltschutz und
soziale

Verantwortung
keine Fremdworte
sind, sondern aktiv
praktiziert werden.

Ich liebe es im
Team zu arbeiten.

Mittelwert andere Berufe Mittelwert Sozial/ Pflege

unwichtiger sich 

hochzuarbeiten

Sicherheit 

wichtig

Team

Umweltschutz

stimme überhaupt 

nicht zu

stimme voll zu

STRIM Schülerstudie 2015 – Ergebnisse Deutschland
Sozial- und Pflegeberufe – Lebenswelten 

25. Juni 2015

Schule 

unwichtiger
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0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

Ich möchte feste
Arbeitszeiten (z.b.
von 8 Uhr morgens

bis um 17 Uhr)

Ich kann mir
vorstellen auch
Schichtarbeit zu

machen

Ich finde es
angenehm, wenn ich

meine Arbeitszeit
innerhalb eines
vorgegebenen

Zeitrahmens frei
bestimmen kann

(z.B.
Gleitzeitmöglichkeit)

Ich könnte mir
vorstellen auch

nachts zu arbeiten

Samstags-,
Sonntags- und

Feiertagsarbeit sind
für mich in Ordnung

Wenn mein Beruf es
erfordert, würde ich

auch Reisen
Zeitzonen in Kauf

nehmen

Sozial/Pflegeberuf andere

STRIM Schülerstudie 2015 – Ergebnisse Deutschland
Sozial- und Pflegeberufe – Wunscharbeitszeiten 
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Lebenswelten und Erwartungen

►Konservative Werte – ähnlich wie Vorgeneration

►Deutschen Schülern ist die Sicherheit im Leben wichtig

Gymnasium

►Gymnasiasten empfinden eine Ausbildung als tendenziell unattraktiv. Sie 
bevorzugen eine Studium (DH oder Uni)

►Gymnasiasten wissen seltener, was sie nach der Schule machen sollen als
andere Schüler

STRIM Schülerstudie 2015 – Ergebnisse Deutschland
Fazit (1/3)
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MINT

► Schnupperlehre erhöht Wahrscheinlichkeit, in einem MINT-Beruf zu arbeiten

► Schüler wünschen sich mehr Praxisbezug in MINT-Bereichen

Praktikum

►Berufsorientierungstest im Internet wichtigeres Instrument als das Praktikum

►neutrale Haltung gegenüber der Aussage: „Durch das Praktikum habe ich Lust 
bekommen in diesem Berufsfeld zu arbeiten“

STRIM Schülerstudie 2015 – Ergebnisse Deutschland
Fazit (2/3)
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Sozial- und Pflegeberufe

► Mehr Bereitschaft zu irregulären Arbeitszeiten

► Schüler mit diesem Berufswunsch sind weniger karriereorientiert

STRIM Schülerstudie 2015 – Ergebnisse Deutschland
Fazit (3/3)
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STRIM Schülerstudie 2015
DNA klug agierender Lehrbetriebe
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pro-aktiv, nicht abwartend

kreativitätsfördernd und kulturbewusst

cross-medial und 

zielgruppenorientierten 

Dialog suchend

strategisch, agil, 

wirtschaftlich

praktisch anleitend 

und begeisternd

hierarchiearm und 

wertschätzend im Umgang

investiv und nachhaltig



Kurzvorstellung des neuen Buches
Leitlinie: strategisch, agil, wirtschaftlich

►Strategisch ist eine Berufsausbildung dann, wenn sie auf Basis einer 

bedarfsorientierten Planung Berufsbilder anpasst, externe und interne 

strategische Analysen in Überlegungen einbindet und entlang einer strategischen 

Positionierung Ziele und Maßnahmen verabschiedet und umsetzt. 

►Agil ist eine Berufsausbildung dann, wenn sie entlang – ggf. regional 

unterschiedlicher – Rahmenbedingungen und Messgrößen Verfahren und 

Prozesse überprüft, flexibel anpasst und die Auswirkungen dessen misst – auch 

unterjährig.

►Wirtschaftlich ist eine Berufsausbildung dann, wenn sie alle Investitionen vorab 

aufwands- und nutzenseitig evaluiert, überprüft und ggf. auch einstellt. Neben der 

Ermittlung von Ursache-Wirkungs-Zusammenhängen gehören auch RoI-

Betrachtungen hinzu.

25. Juni 2015 31
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IHK-Jugendstudie 2014
Jugendliche Lebenswelten in Deutschland



25. Juni 2015 33Studie des SINUS-Instituts im Auftrag der IHKs in Baden-Württemberg, S. 19

IHK-Jugendstudie 2014
Milieuverteilung der Stichprobe
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IHK-Jugendstudie 2014
Im Milieu überdurchschnittlich wichtige Erwartungen an den Beruf
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IHK-Jugendstudie 2014
Im Milieu überdurchschnittlich wichtige Erwartungen an Unternehmen
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IHK-Jugendstudie 2014
Im Milieuvergleich besonders störende Aspekte
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IHK-Jugendstudie 2014
Überdurchschnittlich hilfreiche Informationsquellen
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IHK-Jugendstudie 2014
Touch Points - Milieupanorama
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IHK-Jugendstudie 2014
Überdurchschnittlich wichtige Standortkriterien im Milieu
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IHK-Jugendstudie 2014
Im Milieu überdurchschnittlich 
hohe Affinität zu Branchen



IHK-Jugendstudie 2014
Handlungsempfehlungen (1/2)

► Mit weichen Faktoren Attraktivität steigern

► Abwechslungsreiche Aufgaben anbieten

► Den Fähigkeiten entsprechend 

beschäftigen

► Auf eine gute Work-Life-Balance achten

► Familienfreundliche Rahmenbedingungen 

schaffen

► Wunsch nach Selbstverwirklichung 

berücksichtigen

► Weiterbildung und Karriere fördern

► Wertschätzend mit den Mitarbeitern 

umgehen

25. Juni 2015 41

► Gute Stimmung und Teamgeist fördern

► Leistungen der Mitarbeiter bewerten

► Leistungsdruck entgegenwirken

► Für gute Technik sorgen

► Gesellschaftliche Verantwortung 

wahrnehmen

► Für Diversität werben und Vielfalt 

kommunizieren

► Vorteile einer Ausbildung hervorheben

► Attraktive Standortkriterien betonen

► Krisensicherheit thematisieren

Studie des SINUS-Instituts im Auftrag der IHKs in Baden-Württemberg



IHK-Jugendstudie 2014
Handlungsempfehlungen (2/2)

► Regionale Pressearbeit intensivieren

► Neuankömmlingen Hilfestellung geben

► Praktika und Erfahrungsaustausch 

anbieten

► Mit Schulen, Verbänden und Behörden 

kooperieren

► Telefonhotline- und Emailservice 

einrichten

► Karrierehomepage benutzerfreundlich 

gestalten

► Auf Jobbörsen über Vakanzen informieren

25. Juni 2015 42

► Web 2.0-Anwendungen nur in Ergänzung 

einsetzen

► Beruflichen Genderstereotypen 

entgegenwirken

► Zielgruppenspezifisch kommunizieren

Studie des SINUS-Instituts im Auftrag der IHKs in Baden-Württemberg



Review der Lehrlingsausbildung
Talent Sourcing Canvas
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Talent Segments

(Zielgruppen)

Talent Relationships

(Beziehungsaufbau)

Value Proposition

(Nutzenversprechen)

Key Activities

(Aktivitäten)

Key Partners

(Geschäftspartner)

Key Resources

(Ressourcen)

Channels

(Kanäle)

Cost-Effectiveness Considerations

(Kosten-Nutzen-Überlegungen)

Content and Information

(Inhalte und wesentliche Informationen)

Wer gehört zu unseren 

relevanten Zielgruppen?

… in welchem regionalen 

Markt?

Welche Lebenswelten 

spielen eine Rolle?

Welche Verhaltensweisen 

und Motivationen zeichnet 

die Zielgruppen aus? 

Welche Merkmale resp. 

Eigenschaften sind 

besonders relevant?

Welche Rolle spielen 

Geschlecht, Schultyp, Alter, 

Region, Mobilität, etc.?

Sind Studienabbrecher, 

Mütter (Ausbildung in TZ), 

etc. auch Zielgruppen?

Wie möchte die Zielgruppe 

angesprochen werden?

Welche Rolle spielen 

Bezugsgruppen und 

Mitarbeitende?

Welche Rolle spielen Prak-

tika, Talent Pools, etc.?

Welche Rolle spielen 

Website und Social Media?

Sind Schulauftritte und 

Messen relevant?

Welche (reg.) Printmedien 

sollten verwendet werden?

Was sind unsere Stärken 

und Chancen im Betrieb?

Auf welchen Gebieten / in 

welchen Berufen sind reg. 

Wettbewerber besser 

aufgestellt?

Wie treffen wir die Erwar-

tungen der Zielgruppen?

Welches Image haben wir 

im Markt (Einbindung von 

z.B. kununu u.ä.)?

Wo liegen Engpässe vor?

- - - - -

Mit welcher Intensität 

kümmern wir uns um 

welche Zielgruppe?

Wo sind Durchlaufzeiten 

besonders relevant?

Worauf fokussieren wir uns 

(80:20-Regel)?

Welche Projekte nehmen 

wir in Angriff?

Welche (Online-)Auswahl-

verfahren sind relevant?

Haben wir die richtigen 

Recruiter im Einsatz?

Ist unsere finanzielle 

Ausstattung den Anforder-

ungen angemessen?

Benötigen wir eine bessere 

IT-Unterstützung?

Welche Verbundpartner 

sind ggf. relevant?

Wie ist die IHK, die Agentur 

für Arbeit u.a. einzubinden?

Welche Anbieter von 

Karriereportalen sind 

nützlich?

Auf welchen Portalen sind 

die relevanten Zielgruppen 

bereits aktiv?

Welche Schulpartnerschaf-

ten machen Sinn?

Wie ist grundsätzlich der 

Dialog mit Schulen resp. 

Lehrern zu gestalten?

Wie sind wissenschaftlich-

strategisch agierende 

Partner einzubinden?

Wie sehen die Vollkostenstrukturen aus? Was sind die Kostentreiber entlang 

Aktivitäten und Ressourcen?

Was kosten Wissenslücken bzw. wie risikoreich ist exklusives Wissen?

Welcher Nutzen ist während der Ausbildungs- resp. Entwicklungszeit und die 

ersten zwei Jahre danach quantifizierbar; ggf. im Vergleich mit ext. Szenarien?

Welche Inhalte sind mittels welcher Kanäle zu transportieren?

Welche Informationen sind im Rahmen der Berufsorientierung (berufliche 

Perspektiven und Anforderungen, teilw. falsche Berufsvorstellungen!) und 

Auswahlentscheidung besonders relevant?

Wie sind in diesem Zusammenhang Bindungsstrategien auszugestalten?



Review der Lehrlingsausbildung
Talent Sourcing Canvas - Beispiel
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Talent Segments

(Zielgruppen)

Talent Relationships

(Beziehungsaufbau)

Value Proposition

(Nutzenversprechen)

Key Activities

(Aktivitäten)

Key Partners

(Geschäftspartner)

Key Resources

(Ressourcen)

Channels

(Kanäle)

Cost-Effectiveness Considerations

(Kosten-Nutzen-Überlegungen)

Content and Information

(Inhalte und wesentliche Informationen)

Beispiel: 17 Jahre, 

männlich, Realschul-

abgänger, interessiert 

an IT-Berufen, etc.

nimmt an einem 

Schülerprak-

tikum teil

diskutiert im 

Azubiblog mit ü/ 

Big Data bei 

Versicherern

Betrieb bietet 

gute Work-Life-

Balance (Heim-

arbeitsplätze) 

speziell im IT-

Bereich

Projekt: blended

learnings zum 

Thema Virtuelle 

Arbeitsgruppen

Einbindung neu-

er Online-ACs in 

der Selektion

Einbindung div. 

Anbieter von 

Lernsoftware 

(inkl. Schulung)

Nutzung einer 

SaaS-Lösung 

der Firma xyz

Einsparung von 

x € p.a. im 

Zeitraum von 3 

Jahren

Aufbau von 

Testimonials und 

YouTube Videos 

zu IT-Berufen



Ausbildungscontrolling
Drei Impulse

Blogbeitrag: http://blog.strimgroup.com/artikel/berufsausbildung-nach-plan/ 4525. Juni 2015

FESTO Bildungsfonds – Steinbeis Hochschule Berlin

Duales Studium in China – Steinbeis Hochschule Berlin

Relevanz von

Informationsquellen

Gesamtkosten

entlang Teilprozessen

Social Media

Monitoring

Positiv- und

Negativselektion

1

2

3

5

1 2 3 54

Brand-Screen-

Modell 4

http://blog.strimgroup.com/artikel/berufsausbildung-nach-plan/


Ausbildungscontrolling
Ohne Transparenz keine Planung

4625. Juni 2015

Identifikation genereller

Wirkzusammenhänge

(Theorien)

Identifikation spezifischer

Vorgehensweisen

(Instrumente)

Schüler-

befragungen

Unternehmensbefragungen

zu Einflussfaktoren

Unternehmensbefragungen

zu Outputgrößen / Benchmarks

Leistungen,

Mengen,

Kapazitäten,

und Kosten

► Was sind die Kosten- und Mengentreiber (80:20-Regel)?

► Was kostet uns die Rekrutierung eines Fachinformatikers 
Anwendungsentwicklung?

► Welche Grundmotive verkörpert ein Fachinformatiker?

► Welche Kostenarten würden sich wie verändern, wenn wir statt 
15 künftig 23 geeignete Bewerber einstellen würden? Was wären 
die Auswirkungen auf die notwendige Ressourcenausstattung?

► …

Blogbeitrag: http://blog.strimgroup.com/artikel/berufsausbildung-nach-plan/

http://blog.strimgroup.com/artikel/berufsausbildung-nach-plan/


Ausbildungscontrolling
Ohne Logik keine steuerungsrelevanten Kennzahlen

4725. Juni 2015

Identifikation genereller

Wirkzusammenhänge

(Theorien)

Identifikation spezifischer

Vorgehensweisen

(Instrumente)

Talent

Sourcing

Canvas

LAMP-

Framework

► Logik: Was sind die elementaren Verbindungen? - Mehr 
Erkundungspraktika für Schülerinnen mit Fokus auf IT-Berufe 
würden dazu führen, dass …

► Maßnahmen/Kennzahlen: Beschaffung relevanter Daten und 
Fakten – Wie viele Praktika bieten wir jährlich an? Wie ist die 
Geschlechterverteilung? Berufe der Eltern/der Mütter? …

► Analytik: Antworten finden – Frauen in IT-Berufen, …

► Prozess: gewonnene Einsichten motivierend kommunizieren und 
umsetzbar gestalten – Kampagne „mädchen liebt technik“

Brand

Screen

Model

Blogbeitrag: http://blog.strimgroup.com/artikel/berufsausbildung-nach-plan/

http://blog.strimgroup.com/artikel/berufsausbildung-nach-plan/


Ausbildungscontrolling
Ohne Frühindikatoren kein Erfolg

4825. Juni 2015

FESTO Bildungsfonds – Steinbeis Hochschule Berlin

Duales Studium in China – Steinbeis Hochschule Berlin

Relevanz

von Informa-

tionsquellen

Gesamtkosten

entlang Teilprozessen

Social Media

Monitoring

Positiv- und

Negativselektion

Blogbeitrag: http://blog.strimgroup.com/artikel/berufsausbildung-nach-plan/

http://blog.strimgroup.com/artikel/berufsausbildung-nach-plan/


Ihr Ansprechpartner

► Präsident und CEO der STRIMgroup AG in Zürich 

http://www.strimgroup.com

► Wissenschaftler Humankapital an The Conference 

Board in New York 

http://www.conference-board.org

► Dozent an der HTWG Konstanz / LCBS im

MBA-Studiengang Human Capital Management 

http://www.lcbs.htwg-konstanz.de

► Dozent am Schweizerischen Institut für

Betriebsökonomie (SIB) in Zürich im Zertifikatskurs

“Human Capital Analyst”                       

http://www.sib.ch/hca

► Beirat im Lehrer Forum MINT in Berlin 

http://www.mintzukunftschaffen.de

► Wesentliche Stationen: 

► Head of Global HR Analytics, Deutsche Bank AG, und 

► Sen. Manager Human Resources, PricewaterhouseCoopers AG. 

845 Third Avenue

New York, NY 10022-6600

Phone: +49 (0)172 7590 688

volker.mayer@conference-board.org

Gütschstrasse 22

CH-8122 Binz (Zurich)

Phone: +41 (0)43 366 05 58

volker.mayer@strimgroup.com
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